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Deutscher Reichstag .
Berlin , 6 . Dez . Präsident Graf Ballestrem

eröffnet die Sitzung . Am Bundesratstisch sind erschie¬
nen : Reichskanzler Fürst v . Bülow , die Staatssekretäre
Graf v . Posadowsky , Frhr . v . Stengel , Frhr . v . Richt¬
hofen, Frhr . v . Tirpitz , v . Krätke, der Finanzminister
Frhr. v . Rheinbaben , der Erbprinz zu Hohenlohe -
Langenburg u . a.

Der Reichskanzler Fürst v . Bülow ergreift das
Wort : Ich will die wichtigste und bedeutsamste Vorlage
begründen, nämlich die

Reichsfinanzreform .
Bon ihr hängt nach der Ueberzeugung der Regierungen
die Wohlfahrt und die Sicherheit des Reiches und der
Einzelstaaten ab . Die Gesundung der Reichsfinanzen ist
die Grundlage der Entwicklung der sozialen Fürsorge , so¬
wie der Erhaltung und Stärkung der Wehrkraft zu Was¬
ser und zu Lande . Die Finanzverhältnisse des Reiches
gestalteten sich im letzten Jahrzehnt so ungünstig , daß
es so nicht weitergehen kann . Es ist die Pflicht der
Regierung , Mittel zur Beendigung der Misere vorzu -
schlagen ; dies ist eine unpopuläre und undankbare Auf¬
gabe, denn jede Steuer findet ihre Gegner . Man zahlt
weniger aus Patriotismus , denn aus Zwang . Dabei hat
jede neue Steuer etwas unbeschreiblich ungemütliches an
sich. Im Interesse des Reiches nehmen die verbündeten
Regierungen das Odium der Reichsfinanzreform auf sich .
Gedient ist nicht mit einer kleinen Finanzreform , sondern
nur mit einer , die dauernd Abhilfe schafft. Die Finanz -
resorm des Reichs biete ein überaus trübes Bild . Bei
uns lebt man im Gegensatz zu anderen Staaten von der
Hand in den Mund . Die ordentlichen Ausgaben lassen
sich nicht mehr aus den ordentlichen Einnahmen bestrei¬
ten . Das Reich dürfe nicht ein lästiger Kostgänger der
Einzelstaaten sein ; heute sei das Reich ein armer Rei¬
sender geworden , der an den Haustüren klopft . (Heiter¬
keit) . Bismarck habe mit Recht die Entlastung der Ein¬
zelstaaten als das Ziel für die Reform hingestellt . Die
Interessen der Einzelstaaten erfordern gebieterisch, daß
sich die Matrikularbeiträge in mäßigen und festen Gren¬
zen halten . Die Einzelstaaten können nicht mehr als
24 Millionen ungedeckter Matrikularbeiträge aufbringen .
Die Deckung der Defizits im Reich durch Anleihen ist
nicht mehr angängig ; denn es ist schon eine übermäßige
Schuldenlast vorhanden . Die vorhandene Schuldenlast
ist übermäßig . 1875 war das Reich schuldenfrei , jetzt ist
die Schuldenlast auf über 3 1/2 Milliarden gestiegen, trotz¬
dem wir die größten Virtuosen der Sparsamkeit sind .
Dieses Bild hoffen wir Ihnen noch vorführen zu können .
Die Beseitigung der Reichsschuld ist nicht ohne neue
Steuern möglich . Leider haben wir zu wenig Reiche.

In weiter Wett .
Roman von Reinhard Büchner . 21

Während der langen Seefahrt , welche nicht immer von Wet¬
ter und Wind begünstigt worden war , sondern auch Stürme
und zeitweise unerträgliche Hitze mit sich gebracht , hatte Eduard
Römer , wie wir Karl jetzt nennen müssen , sich wenig oder gar
nicht um seine Reisegesellschaft gekümmert , und nur oberfläch -
liche Unterhaltung mit den übrigen Passagieren geführt , es
dabei sorgfältig vermeidend , sich über seine Vergangenheit und
seine Pläne für die Zukunft ansznsprechen . Man wußte kaum ,
daß er ein Hamburger Kind sei und ebensowenig , ob und zu
welchem Znwcke er sich längere Zeit in Madras aufhalten
wolle . Sein zurückhaltendes , ) a beinah menschenscheues Wesen
machte, daß man ihn allgemein als Sonderling oder mindestens
als Hypochonder betrachtete , man ging ihm aus dem Wege
und dies war ihm gerade recht . Nur ein junges Wesen , ein
bildschönes , in tiefe Trauer gekleidetes Mädchen , welches sich
ebenfalls von der übrigen Gesellschaft sehr abgesondert hielt ,
erregte Herrn Römers besonderes Interesse . Oft hatte er sie
beobachtet, wenn sie auf Deck saß , scheinbar in eine Lektüre
vertieft , wie ihre großen , dunklen Augen dann unter den lan¬
gen Wimpern hervor so tieftraurig weit hinaus ins Meer
»lickten , wie ein banger Seufzer ihre Brust hob oder sie ver¬
stohlen die Tränen trocknete , die über ihre zart geformte
Wange liefen .

Welcher Kummer mochte es sein , der dies noch so junge
Wesen drückte und eS so allein und schutzlos in die Welt hm -
austrieb ? Diese Frage hatte sich Herr Römer schon oft vor -
gelegt, sei» Interesse an der Unbekannten wuchs immer mehr ,
la , es war das einzige , was zuweilen für kurze Zeit im stände
war , ihn aus seinen selbstquälerischen Grübeleien oder seinem
dumpfen Hinbrüten herauszureißen .

Zuletzt ertrug er eS nicht länger , er benutzte die erste beste
Gelegenheit , sich dem Mädchen gefällig zu bezeigen und da-
durch eine Bekanntschaft anzubahnen .

Sehr schüchtern und zurückhaltend ging Fräulein Martha
Brockdorf, so hieß die junge Dame , auf die Unterhaltung em ,
welche Eduard Römer , als solcher stellte er sich ihr vor , m be¬
scheidener Weise mit ihr anknüpfte . Nach und nach erfuhr er,

Areltag , de» 8 . Dezember 1905.
(Widerspruch bei den Soz . ) Deshalb sind die breiten
Massen heranzuziehen . Das Verhältnis der direkten und
indirekten Steuern ist bei uns immer noch günstiger als
in anderen Ländern . Der Reichskanzler weist auf die
den breiten Massen zugute kommenden Mehrausgaben der
Ernzelstaaten für das Unterrichtswesen hin und bespricht
die Erbschaftssteuer , die bei uns dürftig ausgebildet sei.
Er bittet den Reichstag , nicht die schwere Verantwort¬
ung auf sich zu nehmen , die von dem höchst sachver¬
ständigen Schatzsekretär ausgearbeiteten Vorlagen abzu -
lehnen . Die Regierung brachte die Vorlagen nicht ein ,
wie ein leichtsinniger Student , der bei seinem Vater um
die Erhöhung des Wechsels nachsucht, sondern in dem
Gefühl der schweren Verantwortung für eine gedeihliche
Führung der Finanzwirtfchaft im Reiche . Durch An¬
nahme der Vorlage werden Sie die Verdienste des Reichs¬
tags vermehren und eine eminent patriotische Tat be¬
gehen .

Reichsschatzsekretär Frhr . v . Stengel (auf der
Tribüne schwer verständlich ) bespricht die allgemeinen
Grundsätze der Finanzreform im Sinne der Ausführ¬
ungen des Reichskanzlers und erörtert die Ergebnisse der
Etatsjahre 1904 und 1905 und wendet sich dem Etat
für 1906 zu, welcher eine erhebliche Ausgaben -Vermehr -
ung bringe durch die Forderungen für Heer und Flotte
und die geplante Entlastung des Reichsinvalidensonds und
die Erhöhung des Pensionsfonds . Man möge sich hüten
vor Ausgaben durch dringende Initiativanträge , ohne
für Deckung zu sorgen . Der Redner begründet dann die
vorgelegten Gesetzentwürfe . Die Inangriffnahme einer
gründlichen Finanzresorm sei unaufschiebbar . Zur Er¬
reichung einer gesunden Finanzwirtschaft gebe es nur 2
Wege : vorsichtigstes Ansetzen der Einnahmen und grund¬
sätzliche Reservierung der Ueberschüsse für das Extra -
ordinarium . Aus neue Zölle seien keine weitgehenden
Hoffnungen zu setzen . Ein Teil der Erträge sei festgelegt
durch die Witwen - und Waisenversicherung , der andere
Teil sei sehr schwankend. Stengel bespricht sodann die
Einzelheiten der neuen Tabaksteuer und der Zigaretten¬
steuer und die gegen diese erhobenen Einwendungen . Er
nimmt Bezug auf das Flottengesetz von 1900 und wider¬
legt daran anknüpfend die Auffassung , daß die Tabak -
und die Biersteuer notwendige Lebensmittel treffen .

Fritzen (Ztr . ) anerkennt die Riesenarbeit Stengels .
Die späte Einberufung des Reichstags sei außerordentlich
bedauerlich . Glaube jemand , daß derReichstag den Etat und
die Steuergesetze bis 1 . April erledige ? Allgemeines
Nein . Man werde! d ie neuen Steuern aus dem Etat her¬
ausnehmen und in einen Nachtragsetat stellen müssen und
all diese große Arbeiten bei einem diätenlosen Reichstag .
Mit Befriedigung sehe man , daß Handel und Industrie
in lebhafter Blüte stehen ; die Landwirtschaft dürfe hoffen ,

besseren Zeiten entgegenzugehen . In den Kolonien biete
sich leider ein wenig günstiges Bild . Deutschlands Stell¬
ung ist neuerdings eine andere geworden , insofern wir
nicht mehr zum Krieg nach zwei Fronten uns bereit zu
halten brauchen . Allerdings hoffen wir , daß in Ruß¬
land bald wieder Ruhe und Ordnung einkehren möge .
Dank den Bemühungen der Diplomatie sei jede Gefahr
in den Beziehungen zu Frankreich beseitigt . Leider seien
die Beziehungen des Reichs zu England sehr kühl ge¬
worden . Hoffentlich werden bei dem neuen Kabinett bes¬
sere Gesinnungen uns gegenüber die Oberhand gewinnen .
Der Redner bittet den Reichskanzler um Erklärungen über
unser Verhältnis zu Japan , über die Marokkoangelegen¬
heit , über die inneren Wirren in Rußland und über die
Stellung , die unsere Regierung dazu einnimmt , ferner
über den Bestand des Dreibundes . Er wendet sich dann
im einzelnen zu den Forderungen des Etats . Was
werde durch die Einführung eines selbständigen Reichs -

' amts für die Kolonien gebessert ? Notwendig sei, die
Fehler in der inneren Organisation zu verbessern !

j Reichskanzler Fürst Bülow erklärt, daß er keine
Enthüllungen zu machen habe . Ein leitender
Staatsmann kann nicht in jedem Augenblicke eine Rede
über die auswärtige Lage halten , zumal , wenn die¬
selbe keineswegs durchaus befriedigend ist.
Die Beziehungen zwischen den Regierungen können kor¬
rekt und von beiderseitiger Friedensliebe erfüllt sein, aber
die Beziehungen zwischen den Kabinetten erschöpfen nicht
die Politik ihrer Länder . Wir haben mit einer tief¬
gehenden Abneigung der öffentlichen Mei¬
nung in England zu rechnen . Erst in letzter Zeit
haben sich Ansätze gegen diese bedenkliche Spannung be¬
merkbar gemacht , die ich aufrichtig begrüße . Eine Ab¬
wendung Italiens vom Dreibund ist nicht zu befürchten .
Es besteht zwischen uns und Oesterreich und zwischen uns
und Italien nicht der leiseste Interessengegensatz . Das
Bindeglied zwischen Oesterreich und Ita¬
lien ist Deutschland . Die Mehrheit des italieni¬
schen Volkes ist sich bewußt , daß ein vom Dreibund los¬
gelöstes Italien weit stärker sein müßte , um die Unab¬
hängigkeit seiner Politik und Interessen sicher zu stellen
und wir halten unverbrüchlich am Dreibund fest. Aber
Deutschland muß stark genug sein, um sich ohne Bundes¬
genossen behaupten zu können . Unsere Beziehun¬
gen zu Japan sind guteundfreundliche . Des¬
halb wird es auch nicht alte begründete Rechte anderer
antasten . Daß durch den englisch- japanischen Vertrag
unsere Stellung in Ostasien berührt werden könnte, ist
bisher nicht anzunehmen . Sein Wortlaut steht in keinem!
Punkte im Widerspruch zu unseren Zielen in Ostasien .
Wir wünschen die offene Tür im Osten und sind daher
auch für die Integrität Chinas eingetreten . Deshalb ha-

daß sie ebenfalls nach Madras reise und zwar zu ihrem Onkel ,
dem reichen Kaufherrn Mr . Wight , dem Bruder ihrer teuren ,
erst vor wenigen Monaten verstorbenen Mutter . Ihren Vater ,
welcher Professor in Heidelberg gewesen war , hatte sie kaum

ekaunt , ihre arme Mutter war damals als Witwe mit ihrem
reijährigen Töchterchen in sehr bescheidenen Verhältnissen

zurückgeblieben , und jetzt, wo die achtzehnjährige schöne Martha
ohne irgend welche andere Verwandte verlassen und mittellos
dastand , erbot sich ihr Oheim in Madras , sie in seinem Hause
aufzunehmen , er selbst besaß zwei Töchter .

In dieser ihr völlig fremden Welt , fern von der deutschen
Heimat , mit dem tiefen Weh um den Verlust der Mutter im
Herzen , sollte die arme Martha sich nun einleben .

Wunderbar sympathisch fühlte Eduard Römer sich durch die -
junge Mädchen angezogen , waren sie doch beide in vieler Be¬
ziehung in gleicher Lage , losgelöst von der Vergangenheit ,
einer ungewissen Zukunft entgegengehend . „ Und doch, welche
Verschiedenheit zwischen uns ! " dachte Eduard , indem seine Augen
träumerisch auf dem Antlitz Marthas ruhten . Der Friede der
Unschuld lag auf den feinen , bleichen Zügen und wohnte wohl
auch im Herzen des jungen Mädchens , während Eduard nur
mit Mühe die bösen Geister für Momente bannen konnte , die
nicht von ihm abließen und ihm gefolgt waren über da» Meer
hinaus in den fernen Weltteil . Ueber seine Vergangenheit er¬
fuhr Martha nur so viel , als er für gut fand , ihr zu sagen ,
dennoch empfand auch sie eine gewisse Teilnahme an dem
Schicksale des armen , jungen Mannes , der seinen Vater und
seinen besten Freund auf so traurige Weise verloren hatte .
Die stets ernste , trübe Stimmung Römers war ihr dadurch
vollständig erklärt .

Man näherte sich dem Reiseziele immer mehr . Schon wurde
das hart an der See gelegene Fort St . Georges , die Zitadelle
von Madras , sichtbar , aber die Brandung war so stark , daß
man mit dem Dampfer nicht dicht heran konnte , sondern sich
der kleinen , schmalen Fahrzeuge , Muffalahs genannt , welche die
Indier so geschickt zu führen wissen , bedienen mußte , um anS
Land zu kommen . Ehe er sich von Martha getrennt , hatte Edu¬
ard noch gefragt : „Darf ich mir erlauben , Sie in einiger Zeit
aufzusuchen , um zu sehen , wie es Ihnen hier ergeht ? " worauf
sie geantwortet hatte : „ Ich weiß nicht , ob mein Onkel Besuche

von Fremden annimmt , jedenfalls kann ich Sie nicht auffor¬
dern , zu uns zu kommen .

"

„ So muß ich es schon auf gut Glück versuchen , ob ich an¬
genommen werde oder nicht ! " hatte Eduard mit einem An¬
fluge von Karl BrinkenS früherem kecken , frischen Wesen aus¬
gerufen , „ ich mag nicht glauben , daß wir uns jetzt für immer
trennen wollten . "

Martha hoffte dies auch nicht .
* »

Als sich Martha Brockdorf an diesem ersten Abend in Ma¬
dras im Hause ihrer Verwandten zur Ruhe » iederlegte , wollte
der Schlaf , obgleich sie todmüde war , nicht sogleich kommen ,die melancholischen , dunkelblauen Augen des armen Herrn Rö¬
mer schwebten ihr immer vor , selbst wenn sie die ihren schloßund sich beniühte , nicht an ihn zu denken .

Das Los war ihr nicht gerade anfs lieblichste gefallen im
Hause des Mr Wight . Es herrschte ein so ganz anderer Geistdarin , als in dem kleine » , bescheidenen Heim ihrer Mutter ,in welchem sie aufgewachsen war . Alles drehte sich um den
Erwerb , den Handel , und bei den Damen um das Vergnügen ,den Putz und die Tagesneuigkeiten . Die Ankunft der unbe -
kannten Cousine aus Deutschland bildete natürlich ein Ereignis ,welches von nicht unbedeutendem Einfluß auf das Leben der
Familie Wight sein konnte , man sah ihr daher auch mit einiger
Spannung entgegen .

Der Oheim war der erste , welcher Martha begrüßte , er
holte sie vom Landungsplatz ab , bestieg mit ihr ein Kabrio -
let und brachte sie nach dem große » , in Black Tower gelege -
neu Hause , das fortan ihre Heimat werden sollte .

Die Fenster in den unteren Räumen waren mit Eisenstan¬
gen vergittert , dahinter befanden sich das Kontor und die gro¬
ßen Warenlager . 124,20

Mr . Wight besaß ein sehr ausgedehntes Kolonialwaren -Ex -
portgeschäft und war in Madras als reicher Mann bekannt .
Die obere Etage seines Hanfes enthielt die Gesellschafts - und
Wohnränme der Familie , und dahin führte er jetzt seine Nichte .
Mit den Worten : „ Liebe Frau , hier bringe ich Dir Martha
Brockdorf ! " öffnete er die Tür zu einem großen Gemache , in
welchem ein wohltuendes Dämmerlicht und eine angenehme
Kühlung , im Gegensätze zu der Hitze draußen , herrschte .



ben wir auch die Zurückziehung unserer Besatzungen aus
China in dem Augenblick in Aussicht genommen, den
wir immer sür den geeignetsten hielten . Unser Vor¬
schlag ist von allen Seiten angenommen worden und die
einzelnen Staaten werden noch berichten. Wir ent¬
halten uns jeder Einmischung in die inne¬
ren Verhältnisse Rußlands mrd wünschen nur
lebhaft , daß sich die russische Entwicklung friedlich und
ruhig vollzieht . Im übrigen enthalten wir uns jeder
Intervention . In Bezug auf die Marokkofrage
kann ich nicht alles sagen, was die Akten enthalten .
Deutschland verfolgt in Marokko keine Sondervorteile und
eine Aktion gegen Marokko könnte daher nur defensiver
Natur sein . Wir verlangen Achtung vor unseren Rech¬
ten und vor der Integrität Marokkos . Ich hätte leb¬
haft gewünscht , daß unsere Auseinandersetzungen
Mit Frankreich sich geräuschlos vollzogen hätten . Die
Erwartung aber , daß man von der anderen Seite an uns
herantreten würde , ehe man an die Verwirklichung der
Marokkopläne gehen würde , hat sich nicht erfüllt . Als
die französische Regierung sich anschickte, ohne weitere Er¬
klärung aus dem Abkommen mit Marokko die Konsequen¬
zen zu ziehen, durch Entsendung des französischen Ge¬
sandten nach Fez, und die marokkanische Regierung mit¬
teilte , daß der französische Gesandte sich auf ein euro¬
päisches Mandat berufe, griffen wir ein . Die Tendenzen ,
von denen die Verhandlungen geleitet waren , sind nie¬
dergelegt in einem Erlaß an den Botschafter in London .
(Redner verliest denselben) . Wir haben die Berufung einer
neuen Konferenz als sicherste Lösung des Konflikts an¬
gesehen. Der Rechtsstandpunkt, den wir von Anfang an
eingenommen haben, schlägt die Anerkennung von Rech¬
ten vor, die Frankreich aus früheren Verträgen zustehen,
mußte aber im übrigen umso entschiedener zur Geltung
gebracht werden . Wir werden auf dieser Konfe¬
renz weiter vertreten und verteidigen , was
wir bisher für recht und billig gehalten ha¬
ben . Darin wird uns nicht irremachen der Versuch, un¬
sere Politik und Friedensliebe zu verdächtigen . Damit
bewegen wir uns im Rahmen der deutschen traditionel¬
len Politik , die seit Erlangung unserer Einigkeit kein höhe¬
res Ziel und Interesse gehabt hat , als die Kräfte innerer
und äußerer Politik zu entfalten und gefeit gegen die
Schrecken des Krieges zu sein.

Die Weiterbcratung wird hierauf auf Donnerstag
vertagt .

Almdschau.
Der preußische Landeseisenbahnrat hielt unter

dem Vorsitz des Unterstaatssekretärs Meck seine Berat¬
ungen . Die Personentarifreform bildete den ersten Punkt
der Tagesordnung ; es erlangten sämtliche Vorschläge des
Ministers der öffentlichen Arbeiten die Zustimmung der
Versammlung . Ein Antrag des Oberbürgermeisters Eh¬
lers und Genossen gelangte zur Annahme , der die Er¬
mäßigung des Tarifs für kleinere Gepäckkolli bis zu 25
Kilogramm auf weitere Entfernungen nach einer fallen¬
den Skala wünscht. Die Tägl . Rdsch . erwartet , daß nun
die Aufhebung der Rückfahrkarten schon in nächster
Zeit zur Durchführung gelangen wird . — Man scheint
also jetzt in Preußen mit der geplanten Tarifreform
selbständig Vorgehen zu wollen .

In PücklerS Kutzstapsen. Der Vossischen Zeit¬
ung wird aus Wien gemeldet : In einer christlichsozialen
Versammlung hielt Bürgermeister Lueger eine Rede,
worin er zuerst die Los von Rombewegung besprach , wel¬
che lediglich bezwecke , die deutschen Gebiete Oesterreichs
zur Annexion durch Deutschland vorzubereiten ; sodann
kam er auf die Judenverfolgung in Rußland . Lue¬
ger verhöhnte die Teilnahme für die Juden und warnte
die Wiener Juden , mit den Sozialdemokraten zu gehen,
da ihnen sonst ähnliches wie den Juden in Rußland
begegnen könnte. Wir Wiener , sagte Lueger , sind zwar
nicht zu Mord und Raub geneigt, aber wenn nötig , ken¬
nen wir keine Gnade .

* * *

Deutsch-französische Annäherung . Als Zeichen
der Zeit läßt sich d as B . T . aus Paris vom 6 . Dezember
folgendes melden : Die Zeitung „ Gil Bla s" wirft heute
drei Fragen auf . Die erste lautet : „ Kann Frankreich
dem Frankfurter Frieden definitiv zustimmen ?"
Die zweite lautet : „ Giebt es ein Mittel , die elsaß¬
lothringische Frage dauernd zur Zufriedenheit
Deutschlands und Frankreichs zu regeln ?" Die dritte be¬
trifft die Möglichkeit einer Allianz zwischen den
beiden Nationen .

„ Gil Blas " beantwortet die erste Frage mit seltenem
Freimut in absolut bejahendem Sinne . Er sagt :
„ Diejenigen , die das Gegenteil behaupten , sind Feinde
des Vaterlandes . Sie setzen uns durch ihre Prahlereien
einem Kriege aus und sind die ersten, die vor der Ver¬
antwortung flüchten.

"
Was Elsaß - Lothringen betrifft , so wünscht

„ Gil Blas "
, daß es die gleiche Autonomie genießen dürfe

wie Baden oder Württemberg . Der Kaiser könne in sei¬
ner eigenen Familie einen Souverän wählen . Der völlige
Frieden zwischen Deutschland und Frankreich wäre aller¬
dings erst gesichert , wenn Elsaß -Lothringen neutrali¬
siert würde.

Die Frage betreffend eine Allianz beantwortet
„ Gil Blas " dann wieder bejahend . Solche Aus¬
lassungen sind selbst in ihrer bedingten Form momentan
ziemlich selten und verdienen schon darum Erwähnung .

Tages-Kyrouik.
Berlin , « . Dez. Hitze u . Gen . brachten tm Reichs¬

tag einen Antrag ein auf Vorlegung eine, Gesetzentwurfs
zwecks Beschränkung der regelmäßigen Arbeits¬
zeit der Arbeiterinnen über 16 Jahren in Fabri¬
ken auf höchsten« 10 Stunden täglich und an den Voraben¬
den »on Sonn, und Feiertagen auf höchstens 9 Stunden .

Berlin , 6 . Dez. Der Bundesrat lehnte die
Retchstagsresolution auf Schaffung eines ein¬
heitlichen deutschen Berggesetzes ab .

Berlin , 6 . Dez . Nach der Voss. Ztg . haben neuer¬
dings einzelne konservative Abgeordnete bet Mitgliedern der
Linken zu ergründen gesucht , wie sie sich zu dem Plan ei¬
nes Spiritusmonopols anstatt bestimmter anderer
Reichssteuern stellen würden.

Breslau , 6 . Dez . Die Montag Abend, nach der
Abreise des Kaisers von Breslau ausgegebene Nummer 283
der „Volkswacht " wurde gestern wegen eines zur
Landtagseröffnung geschriebenen Leitartikels , der einen Auf¬
ruf an die preußischen Proletarier enthielt, die Aufhebung
des Dreiklassen - Wahl rechts anzustreben, konfis¬
ziert . Heute wurde der verantwortliche Redakteur Loebe
unter der Anschuldigung der Aufreizung zum Klassenhaß
vernommen .

Dresden , 6 Dez. Nach einer Mitteilung der
„Lemnitz. Volksst .

" ist damit zu rechnen , daß die sächsi¬
sch e Sozialdemokratie an den kommenden Sonntagen
die Demonstrationen in Leipzig, Dresden, Chemnitz usw . in
größtem Maßstab wiederholen wirv .

Budapest , 6 . Dez . Der partielle Setz er streik
gegen die Koa ! itionsbIätter dauert an und hat auch
schon in Kaschau , Großwardein und Klausen -
burg begonnen . Einen allgemeinen Setzerstretk oder
Generalstreik perhorresztert aber mit Rücksicht auf das
Publikum dir sozialistische Parteileitung

Pest , 7 . Dez . Zwischen den Herausgebern der Zeit¬
ungen und den Vertretern der S etze r hat einAusgleich
stattgefunden , wonach die Setzer ihre Tätigkeit wieder auf¬
nehmen, während die Redakteure ihre Ueberzeugung unge¬
hindert zum Ausdruck bringen , aber im! Kampf der Arbeiter
um ihre politischen Rechte sich loyal verhalten werden.
Gegen 3 Blätter , bei denen kein Ausgleich zustande kam ,
wird der Ausstand fortgesetzt . Gestern abend versammel¬
te sich wiederum eine große Menge Arbeiter , um- zu de¬
monstrieren , wurde aber durch die Polizei zerstreut .

Koustantiuopel » 6 . Dez . Der Sultan hat ge¬
stern abend die makedonische Finanzkontrolle
unter der Beeeichnung „ Noindro äs Commission " unter
der Bedingung angenommen , daß dieser Kommission
noch ein besonderes türkisches Mitglied zugeteilt werde.

In Mannheim wurde der Taglöhner Alois
Scherer verhaftet , der das IVs Jahre alte Töchterchen
einer Fabrikarbeiterin , mit der er zusammenlebte , zu
Tode mißhandelt hatte . Der Unmensch riß , als er be¬
trunken in der Nacht heimkam, das unglückliche Wesen
aus der Wiege und warf es mehrmals mit aller Gewalt
auf den Boden . Die Sektion stellte Schädel - und Rip¬
penbrüche fest. Scherer ist aus Zunsweier bei Offenburg
gebürtig und lebt von seiner Krau getrennt .

Mittwoch Nacht wurde auf dem Gut Steinlake
bei Herford der Oberschweizer ermordet . Der
Täter , der achtzehnjährige Unterschweizer Feld , flüchtete.

Im Kalibergwerk Volpriehausen bei Göttingen
erfolgte eine Kesselexplosion . Ein Arbeiter wurde
getötet, zwei sind schwer verletzt worden .

Aus Nennkirchen wird vom 6 . gemeldet : Um
12i/i Uhr früh fuhr Personenzug 583 über das Haltesig¬
nal hinaus und einem Güterzug in die Flanke . Acht
Reisende wurden verletzt , 5 mit Kohlen beladene Wagen
total zertrümmert . Die Lokomotive des Personenzuges
wurde ebenfalls zum Teil völlig zertrümmert . Beide Ge¬
leise waren gesperrt . Seit 6 Uhr früh sind die Geleise
wieder fahrbar . Der Materialschaden ist bedeutend.

Auf der Zeche Werne des Georg -Marienvereins bei
Osnabrück wurde durch eine Schlagwetter - Ex¬
plosion ein großer Teil Bauten und Maschinen zer¬
stört . Der Schaden ist bedeutend. Der Betrieb bleibt
längere Zeit unterbrochen . Sechs Personen wurden ver¬
letzt .

Drei weitere Leichen wurden in den Trümmern von
Charing Croß in London entdeckt, im ganzen also
sechs Tote . Die ganze Nacht wurde bei elektrischen Schein¬
werfern gearbeitet , aber langsam , da das Dach der Bahn¬
hofshalle in gefährlichem Zustande ist .

Ker Aufstand tu de« Kolonien
Berlin , 6 . Dez . Ein Telegramm aus Windhuk mel¬

det : Am 2 . Dezember südwestlich von Kuis gefallen : Leut¬
nant Werner v . Schwei nichen , geb . 29 . Juli 1881
zu Zerbst, früher im Ulanenregiment Nr . 1 .

Berlin , 7 . Dez . Dem Lokalanzeiger wird weiter
aus Daressalam gemeldet : Die letzten Nachrichten von
Ssongea (Südwesten des Schutzgebiets ; 100 Kilom .
östlich von Wiedhafen ) lauten , daß die Situation dort
sehr ernst ist . Man nimmt an , haß Major Johannes
dieser Tage in Ssonga eintrefsen Muß.

Sie ZlnruHen in Außlaud .
Der Wahl modus für die Duma .

Aus Petersburg kommt eine Privatmeldung ,
wonach über den Wahlmodus für die Reichsduma
in den Sitzungen der Sonderkommission unter dem Vor¬
sitz des Grafen Solski immer noch beratschlagt wird .
Auch Mitglieder der Semstwo und Städte wurden hin¬
zugezogen. Die Einführung des allgemeinen gleichen
und geheimen Wahlrechts hat wenig Aussicht, da man mit
der mangelhaften Bildung des russischen Volks rechnen
muß . Während der letzten Sitzung unter Solski , an
welcher auch Graf Witte teilnahm , wurde die belgische
Gesetzgebung geprüft , welche das Pluralsystem ein-
gesührt hat ; ihr wurden einige Grundrisse entlehnt , na -

, mentlich hinsichtlich der Aufstellung der Kandidaten und
! des Systems der Abstimmung . Jeder Bürger kann seine

Kandidatur aufstellen, sobald sein Wahlbezirk ihn mit
einer gewissen Anzahl Stimmen unterstützt . Die Na -

, men der Kandidaten werden bekanntgegeben und das Ver¬
zeichnis wird nach folgendem Schema geordnet : Ober-

- halb jeder Liste sowie gegenüber jedem Namen eines Kan-
i didaten befindet sich ein weißer Kreis ; wer für die ganze
- Kandidatenliste stimmt, schwärzt den Kreis oberhalb des
- Verzeichnisses an ; wer für einzelne Kandidaten stimmt,

schwärzt die kleinen Kreise, die gegenüber jedem Namen
angebracht sind . Dieses Abstimmungssystem wird sürallein anwendbar gehalten in einem Land, dessen Bevöl¬
kerung überwiegend ans Analphabeten besteht . Im Ja¬nuar sollen bereits die Wahlen beginnen . ^ keiner glaubt aber

so recht daran , da die Vorarbeiten dazu noch in weitem
Feld stehen .

Die allgemeine Lage .
Ans Petersburg wird gemeldet : Der Aus -

stand der Post - und Telegraphen beamten
hält nach wie vor an . Die Ausständigen sind guten
Mutes und überzeugt , ihre Forderungen durchzusetzen .
Witte sei für deren Erfüllung . Das einzige Hinder¬
nis sei Durno wo . Unterdessen arbeitet die Post, so
gut es geht, mit Unterstützung von 2000 Freiwilligen ans
dem Publikum .

In Kiew ist allgemeine Panik . Die revolu¬
tionären Elemente , Studenten , Sozialisten und Sozial¬
revolutionäre wurden unter administrativer Leitung der
„Schwarzen Hundert " niedergemacht . lieber 1500
Personen sind getötet . Alles flieht .

Zugeständnisse an die Polen .
Aus Warschau wird gemeldet : Zugleich mit der

Aushebung des Belagerungszustandes kündet das hiesige
amtliche Organ die Verleihung neuer Rechte für
die Bevölkerung Polens an , namentlich die Aus¬
hebung der Beschränkung für die Juden , Erleichterungen
im Militärdienst und bei der Erwerbung von Grundbesitz
durch die Polen , Beseitigung aller Glaubensbeschränkungen
und Berücksichtigung der polnischen Wünsche bei Besetz¬
ung der Amtsstellungen .

Ein neues Attentat .
Aus Saratow wird gemeldet, daß am Mittwoch

dort der frühere Kriegsminister General Ssacharow
von einer Frau erschossen wurde, die im Hause
des Gouverneurs vorsprach, um den General zu spre¬
chen . Die Frau wurde verhaftet , sie gab an , im Auf¬
trag des sozialrevolutionären Komitees gehandelt zu haben .

Die Lage im . fernen Osten .
Die Lage in Ostsibirien ist höchst gefährlich . In

ChaMn wurden einige Regiments -Kommandeure von ih¬
ren Mannschaften auf grausame Art und Weise ermor¬
det. In Wladiwostok ließ der kommandierende Ge¬
neral die Straßen von Truppen besetzen. Der Verkauf
von Spiritus ist überall verboten , da die Soldaten zn
wilden Bestien werden, sobald sie Wutki trinken . Viele
Offiziere in Wladiwostok haben öffentlich für die Meu¬
terer Partei ergriffen und erklären , daß noch vor Weih¬
nachten ganz Rußland von den Sozialisten erobert wer¬
den wird .

Arss MürLtemSsrg .
Die volkswirtschaftliche Kommission der Ab¬

geordnetenkammer trat am Mittwoch wieder zusammen
zur Beratung der Eis e nb ahn ein g a b en . Ueber ein
Gesuch der Gemeinden On st mettingen und Thail -
fingen um nachträgliche Uebernahme der bei dem Bau
der Nebenbahn Ebingen -Onstmettingen über den Voran¬
schlag hinaus entstandenen Grunderwerbungskvsten aus
die Staatskasse ging man zur Tagesordnung über , nach¬
dem ein Antrag Henning auf Berücksichtigung einhellig
abgelehnt worden war . Das gleiche Schicksal hatte ein
Gesuch mehrerer Jagsttalgemeinden um Ueber¬
nahme der erhöhten Grunderwerbnngskosten bei der Ne¬
benbahn Möckmühl-Dörzbach . Das Gesuch verschiedener
Gemeinden um Fortsetzung der Linie Ulm - Reutlin -
gen - Tübingen - Herrenberg über Weilder -
stadt nach Pforzheim , sowie um Verbindung der
Gäubahn mit der Schwarzwaldbahn durch das Würm¬
tal mit Anschluß in Eningen bei Böblingen wurde der
Regierung zur Kenntnisnahme überwiesen, nachdem!
ein weitergehender Antrag des Referenten Stockmayer ab¬
gelehnt worden war . Im Laufe her Sitzung wurde vom
Minister v . Soden die Mitteilung gemacht, daß die Stein¬
kohlenbohrungen im Saar gebt et , wofür in den letz¬
ten Etat größere Mittel bereitgestellt worden waren , vor¬
läufig eingestellt werden mußten , weil in einer Tiefe
von 200 Meter der Bohrmeißel gebrochen sei.

Zu dem Gesetzentwurf betr . Sicherung der
Bausorderungen hat die Handwerkskammer Stuttgart
bereits Stellung genommen und in einem an die Zen¬
tralstelle für Gewerbe und Handel gerichteten Ersuchen
eine Reihe zum Teil sehr wesentlicher Abänderungsvor¬
schläge eingereicht. Die Eingabe anerkennt , daß durch
die allgemeinen Bestimmungen des Entwurfs der Bau¬
handwerker oder Lieferant bei Neubauten — auf welche
nach dem Entwurf das Gesetz allein Anwendung finden
soll — wirksam gegen unsolide Bauunternehmer geschützt
werde, daß auch die neue Vorlage gegenüber den im Jahr
1902 vorgelegenen Entwürfen wesentlich Verbesserungen
enthalte ; allein verschiedenene Einzelbestimmungen seien
nach Ansicht der Handwerkskammer geeignet , die Ten¬
denz des Gesetzes erheblich zu beschränken und so den drin¬
gend erhofften Schutz illusorisch zu machen. Die Hand¬
werkskammer Stuttgart wünscht, daß das eventl . Gesetz
auf alle Gemeinden ausgedehsnt werden solle . Zuletzt
wendet sich das Gutachten der Kammer gegen die im Ent¬
wurf zugelassene Möglichkeit, die Eintragung des Bau¬
vermerks durch Hinterlegung einer Sicherheit im Wert
von einem Fünftel der voraussichtlichen Baukosten
zu vermeiden . Diese Bestimmung biete den Baugläu¬
bigern keinen ausreichenden Schutz.

Stuttgart , 7 . Dez . Gestern sprach Baronin Ber¬
ta v . Suttner , die ans einer Vortragsreise begriffen
ist, im Bürgermuseum über das Thema : „Die Lehren des
ostasiatischen Kriegs und der russischen Revolution .

" Der
Vortrag wurde mit lebhaftem Interesse ausgenommen.

In Stuttgart wurde auf dem Güterbahnhof der An¬
kuppler Schmid vermutlich von einem ausfahrenden Gü-
terzng überfahren , er wurde zwar noch lebend aufgesun¬
den, ist aber bald darauf seinen Verletzungen erlegen . Die
Leiche wurde ins Leichenhaus verbracht .

Dieser Tage wurden in Eßlingen zwei junge Män¬
ner anläßlich gegenseitiger Denunziation wegen Diebstahl
verhaftet . Beide waren in einer hiesigen Weinhandlung
beschäftigt, bis der eine — ein Küfer — aus irgendwelcher
Ursache seine Stellung verlor . Kaum hatte er wieder Ar¬
beit gefunden, verriet er seinen Mitarbeiter wegen Dieb¬
stahls , doch der Denunzierte gab bei seiner Festnahme an ,
daß der Küfer seinem Brotherrn ca . 400 Liter Wein, unter-



schlug . Jetzt sitzen beide hinter Schloß und Riegel . Diese
Angelegenheit dürfte noch für weitere Personen unange¬
nehme Folgen nach sich ziehen.

In Heimerdingen OA . Leonberg stürzte der
Bauer Kostend Wöhr beim Auffetzen von Strohbüscheln
Ms dem Oberling durchs Garbenloch auf das Gerüst der
im Gang befindlichen Dreschmaschine und von da vollends
Ms die Tenne . Trotz der erlittenen schweren Verletz¬
ungen sind solche glücklicherweise nicht lebensgefährlicher
Natur .

In Untermberg bei Vaihingen a . E . stürzte der
Fischer Christian Ganz beim Herunterwerfen von Heu
rücklings von der Leiter ab auf die Tenne . Hiedurcherlitt er eine Verletzung des Rückenmarks und mußte hilf¬los liegen bleiben, bis er nach einiger Zeit von seiner
Frau aufgcfunden und sodann unter Hilfeleistung mehre--
rer Männer in seine Wohnung getragen wurde .

Auf der Straße von Ochsenbach nach Eibens¬
bach wurde gestern der Landarme Jakob Spranz von
NeipPerg fast erfroren aufgefunden . Trotz sofortiger
ärztlicher Hilfe starb derselbe nach kurzer Zeit .Der Kaufmann B . von Murrhard wurde wegen
Unterschlagung von ca . 2000 Mk . Sparkassengelder ,die er einzulegen hatte , in das Amtsgerichtsgefängnis ein¬
geliefert.

In Oehringen wurde der Fabriklehrling L . Re¬
tz er wegen verübter Betrügereien verhaftet und dem K.
Amtsgericht übergeben .

Die beim Prokuristen Böhring er in Gingen a .
Fils bedienstete K . Schäfer ertränkte sich, am Turbi¬
nenhäuschen. Trotzdem sie in zurückgelassenen Briefendas Motiv des Selbstmords angibt , nimMt man doch all¬
gemein an, daß sie die Tat in einem Anfall von Geistes¬
gestörtheit ausgeführt hat .

Gemeinderatswahle «. !
Nürtingen , 5 . Dez . Bei der heutigen Gemein - l

deratswahl hat der Wahlvorfchlag der vereinigten !
bürgerlichen Parteien vollständig gesiegt. Gewähltwurden die seitherigen Gemeinderäte Heinzelmann , Gab¬
ler, Grötzinger, dazu das Mitglied des Bauernbunds
Kurz und ein Mitglied des Jungliberalen Vereins , Ober¬
amtspfleger Löchner. Der soziald . Kandidat Seeger blieb
mit 22 StimMen hinter dem letzten bürgerl . Kandidaten
zurück .

Schwenningen, 4 . Dez . Bei der heutigen Ge¬
meinderatswahl wurden drei Sozialdemokratenund ein bürgerl . Kandidat gewählt .

Hall, 6 . Dez. Bst der gestrigen Gemeinderats¬
wahl wurden gewählt L . Schwend (Soz .) mit 571 , Krüger
(Soz.) mit 483 , L . Holch mit 463 . Dr . Blezinger mit 457 ,Ade mit 444, Bayerdörfer mit 388, Rupf mit 361, Groß
mit 344 und Leydtg mit 337 Stimmen . Von 916 Wahl¬
berechtigten haben 750 abgestimmt . 206 unabgeänderte
Zettel wurden abgegeben .

Volkszählung .
Zuffenhausen 10035 (mehr 2353 ) ; Ebingen9969 (mehr 969 ) ; Hall 9403 (mehr 167) ; Mergent¬

heim 4532 (mehr 160 ) ; Murrhardt 4202 (mehr 52) ;
Schnaitheim 3963 (mehr 315 ) ; Winnenden
8924 (mehr 194) ; Botnang 3818 (mehr 821) ; Leut -
kirch 3593 (mehr 210) ; Besigheim 3192 (mehr 127) ;
Weinsberg 3093 (mehr 614 ) ; Sulz a . N . 2044 (mehr90 ) ; Großgartach 2308 (mehr 137) ; Brackenheim '
1512 (weniger 32) ; Nordheim 1701 (mehr 172) .

Nichtwürttembergische Städte .
Frankfurt a . M . 336 989 (mehr 47 996 ) ; Dar in¬

st ad t 83 650 (mehr 11269 ) ; Mannheim 162000
(mehr 21000 ) .

Lübeck : 91371 (mehr 9273 ) ; Mainz : 90210
(mehr 5865 ) ; Chemnitz : 243964 (mehr 37051 ) ;

Kericht . saal.
Hechinge«, 6 . Dez . Das Schwurgericht verurteilte

den ledigen 33 Jahre alten Fridolin Gern aus
Straßberg , der in der Nacht vom 37 .—28 . August seineBraut Anna Hartmann im Hausgang ihres elterlichen
Wohnhauses durch 2 Revolverschüsse gelötet hat , zum Tod .

Frankfurt a . M ., 6 . Dez . Der frühere Prokuristder Diskontogesellschaft, Friedrich Pause , der Unter¬
schlagungen in Höhe von 81500 Mark begangen hat , ist
heute von der Strafkammer zu 2 Jahren Gefängnis ver¬
urteilt worden .

Lüneburg, 5 . Dez . Vor der Strafkammer des
Landgerichts Lüneburg gelangte heute die pielbesprvchene,in der Presse wie auch in Versammlungen der Ham¬
burger Bürgerschaft scharf kritisierte Blankenefer Not¬
zuchtsaffäre mitsamt dem Aufsehen erregenden Freispruchdes Altonaer Schwurgerichts zur nochmaligen Erörter¬
ung. Bekanntlich hatten vier junge Leute, drei Kauf¬leute und ein Monteur , ein erst fünfzehnjähriges Dienst¬
mädchen auf einem Boot auf der Elbe mit Gewalt miß¬
brauche Die vier wegen Körperverletzung angeklagten
jungen Leute hatte aber das Altonaer Schwurgericht frei¬
gesprochen. Gegen dieses Urteil hatte das „ HarburgerRolksblatt" mehrere Artikel veröffentlicht, wegen deren
der Redakteur Riedlinger zu 6 Monaten Gefängnisverurteilt wurde . Dieses Urteil wurde wegen eines Form¬
fehlers aufgehoben und gelangte nun zu nochmaliger Ver¬
handlung . Der Gerichtshof verurteilte nach längerer
Beratung den Redakteur Riedlinger wegen Beleidigungder Geschworenen und des Landgerichtsdirektors Men -
fching Ln zwei Fällen zu einer Gesamtstrafe von
ist ei Monaten Gefängnis . Den Beleidigten wirddie Publikationsbefugnis in einer Reihe Hamburger , Har -
»urger und Altonaer Blätter zugesprochen. Nach den Ur-
teilsgrültden hat das Gericht dem Angeklagten den Schutzdes tz 193 nicht zubilligen können.

Vermischtes .
Heileres von Ser Volkszählung .Aus der Pfalz , 2 . Dez . , wird der Fr . Ztg . ge¬wichen : Die Furcht vor der Erhöhung der Hun¬ksteuer (eine solche inzwischen aber wieder zurückge¬

zogene Vorlage beschäftigte jüngst die bayerische Kammer .D . Red .) veranlaßte die Gemeinde W . gelegentlich deram 1 . ds . Mts . erfolgten Volkszählung , der Stati¬
stik ein Schnippchen zu schlagen . Man hatte sich dort
ansgerechnet , daß die Gemeinde 305 Einwohner zähle,also fünf über die Zahl , bei der die Erhöhung der Steuerin Wirksamkeit treten sollte. Um nun die Gemeinde vor
diesem Mißgeschick zu bewahren, machten sich am 30.November sechs Mann auf den Weg und übernachteten inder Stadt Annweiler . Auf diese Weise wurden siein W . nicht mitgezählt und die verhängnisvolle Steuer¬
grenze wurde nicht erreicht .

Knvpflochgeschichten .Eine heitere Episode aus den Nürnberger Kaiser -
tagen wird in der alten, freien Reichsstadt am Pegnitz¬strand viel belacht. Dort wollte der verdienstvolle Erste
Bürgermeister der Stadt , Ritter Dr . v . Schuh , dem grei¬sen Prinzregenten Luitpold eine besondere Freude dadurchbereiten, daß dieser bei seinem Eintreffen auf der welt¬bekannten Burg Nürnberg die Decke des großen Em¬
pfangsaales schön ausgemalt vorfinden sollte, und zwarin den einzelnen Feldern je das Wappen jeder bayerischenStadt . Gleichzeitig sollte damit auch dem Kaiser eine
Ueberraschung bereitet werden, dem ja bekanntlich die
Burg gemeinsam mit den Wittelsbachern gehört . Wasdie Kostenfrage anlangte , so sollte jede mit ihrem Wap¬pen im Saale verewigte Stadt auch einen angemessenenBeitrag dazu stiften. Aber damit haperte es, denn dieAntwort vieler Städte lautete : Wenn die Stadt Nürn¬
berg etwas gemalt haben wollte, möchte sie sich gefäl¬ligst selber etwas malen ! So konnten denn die Nürn¬
berger auch diesmal keinen hängen , dieweil sie keinen hat¬ten . In dieser Not meldete sich nun ein reicher Nürn¬
berger, den schon längst nach einer Ordenszier für seinverödetes Knochpfloch gelüstete. Er übernahm , alle Ko¬
sten der Ausmalung , die erst 10000 Mk . betragen soll¬ten, dann aber schließlich 30 000 Mk . betrugen — unterder einen Bedingung , daß eines der Felder der Decke
des Empfangssaales mit seinem Wappen bezw . seinen
Jnitalien ausgemalt würde . Nun kamen die Kaisertageund mit ihnen ein hoher Hosbeamter, der die letzten Vor¬
bereitungen äus der Burg in Augenschein nahm und mit
hochgezogenen Augenbrauen schließlich vor dem Namens¬
schilde des Stifters der Deckenbemalung stehen blieb . Er
räusperte sich stark und sagte mehrere Male : Aeh ! Aeh !
und dann : Ach nee ! Vergeblich waren die Hinweise aufden gütigen Geber, es kam ein Maler mit einem großen
Pinsel und als er wieder fort war , war auch des Stifters
Wappen fort . Ueber die weiteren Schicksale des unglück¬
lichen Spenders gehen nun verschiedene Gerüchte um.
Nach dem einen soll er immerhin für seine 30000 Mark
einer freundlichen Ansprache gewürdigt worden sein, nachder anderen wären ihm die 30 000 Mk . aus der Hofscha -
tulle zurückerstattet worden . Aber das wichtigste , das
Knopfloch ist leer geblieben . . . .

Ei « Distanzmarsch .
Der große Ar mee - W ettmarsch , der am Sonn¬

tag von Treptow bei Berlin aus veranstaltet wurde,nahm einen überaus gelungenen Verlauf . Neben einer
großen Zuschauermenge wohnten zahlreiche Offiziere und
Aerzte der interessanten Prüfung bei. Nach eingehender
Untersuchung des Körperzustandes der einzelnen Teilneh¬mer wurde die militärische Ausrüstung , die aus einem mit
55 Pfund Sand gefüllten Tornister und einem 7 Pfund
schweren Gewehr bestand, vorgenommen . Von den 34
Teilnehmern , die morgens 8 Uhr 55 Minuten den Marschantraten , traf als erster Rath aus Prag um 3 Uhr 26
Minuten im Sportpark Treptow ein ; er hatte die 50 Ki¬
lometer lange Strecke mit 62 Pfund Gepäck in 6 Stunden
31 Minuten zurückgelegt. Ihm folgte als zweiter Nucz-
kowski mit 6 Stunden 53 Minuten vor Nehayn , Grueger ,Martin , Müller u . a . Der Sieger Rath vom Deut¬
schen Fußball -Klub Prag ist strenger Vegetarier , ebensv der
dritte , Rehayn , beide kamen in besonders guter Verfass-
sung durchs Ziel . Das Ergebnis der ärztlichen Unter¬
suchung durch Medizinalrat Prof . Dr . Zuntz und andere
Autoritäten mit Röntgen -Apparaten war ein überaus gün¬
stiges. Die anwesenden Offiziere sprachen ihre Bewun¬
derung über die hervorragende Leistung des Siegers aus .
Jedenfalls ist durch den Wettmarsch der Beweis erbracht ,daß die Leicht -Athletik die Wehrkraft ihrer Anhänger
ganz bedeutend erhöht .

Das Begräbnis den Petroleumlampe » .
In Unruhstadt hat dieser Tage ein eigenartiges

Begräbnis stattgefunden . Nachdem die neuerbaute Gas¬
anstalt zum ersten Male in Betrieb gesetzt worden, wur¬den die bisher in Gebrauch gewesenen Straßenpetroleum¬
lampen feierlich zu Grabe getragen . Ein seltsamer Zug
bewegte sich, wie die „ Züll . Nachr .

" erzählen , am Abend
durch die Straßen . Voran schritt der Leiter des Baues
der Gasanstalt , zwei umflorte Fahnen tragend , dann
folgte eine Musikkapelle, die im langsamen Tempo das
Lied : „ Muß i denn, muß i denn zum Stüdtele hi¬naus " spielte. Arbeiter trugen auf einer Bahre zwei um¬
florte Straßenlaternen ; ein zahlreiches Publikum folgte.Vor dem Rathause wurden patriotische Lieder gespielt.

Die hervorragendste Bergsteigerin der Welt ,Frau Workmann , die auf dem Gebiet des Alpensportes
wenig hinter ihrem Gatten Dr . Workmann zurückbleibt,hat in diesen Tagen nach der „ Kölnischen Zeitung " vor
der Royal Geographica ! Society in London über ihre jüng¬
sten Leistungen einen Vortrag gehalten . Sie erzählte da¬
bei, wie sie im Himalaya auf 19 358 Fuß über dem
Meere Nachtlager gehalten und Tags darauf ihrem Gat¬
ten und den Führern bei Besteigung von zwei bis dahin
unbesuchten Spitzen von 21500 und 22 568 Fuß Gesell¬
schaft geleistet und dabei ihren eigenen Rekord, der bis
dahin auf 21000 Fuß stand, übertroffen habe. FrauWorkmann litt über 19 000 Fuß hinaus infolge der dünnen
Atmosphäre stark an Ermattung und schlief im Lager , das
einige hundert Fuß höher bezogen wurde , sehr wenig , nie
länger als 10 Minuten . Auf dem höchsten Punkte , den
sie erreichte, wurde sie während der Stunden , die man
dort verweilte, von Kopfschmerzen geplagt und hatte über
kurzen Atem zu klagen. Von der Bergkrankheit blieb sieaber auch in dieser großen Höhe frei .

! Eine moderne Eutführnng.
? Vor zwei oder drei Monaten erschien in Paris ein

junger Mann , der eine junge . Dame leidenschaftlich liebte,in einem Automobil vor dem Hause ihres Vaters . Er
selbst hatte sich als Chauffeur verkleidet, trug einen unge-
geheuren dicken Mantel und eine große Brille ; in dem
Wagen saß ein Freund von ihm und zugleich der Fa¬milie der Braut . Die junge Dame stieg zu einer kurzenSpazierfahrt in den Wagen . Ms man in Versailles an-kam, sagte der Freund zu der Dame , sie möchte hier hal¬ten lassen ; er wolle einige Ansichtspostkarten kaufen. Alser aus dem Laden herauskam , war das Automobil ver¬schwunden, und das Beste an der Geschichte ist, daß erselbst von der zwischen den beiden Liebesleuten verabre¬deten Flucht nichts wußte . Nicht allzu lange nach dieserimprovisierten Reise waren der Vater des Mädchens undder -neugebackene Schwiegersohn schon so gute Freunde , daßder junge Ehemann , der nicht ohne Humor war , dem! atz¬ten Herrn folgende Rechnung übersandte : „ ViertägigeMiete für ein Automobil 400 Mk ., 2 . Schadenersatz fürzwei totgefahrene Hunde 1000 Mk ., 3 . Schmerzensgeldfür eine alte Frau 200 Mk ., 4. Ansichtspostkarten anFreunde und Bekannte 40 Mk ., 5 . Eau de Cologne, Helio¬trope - und Ideal -Parfüm für Süzanne (da Suzanne den

Bezingeruch nicht vertragen konnte) 100 Mk . Nachdemich Suzanne geheiratet habe, gewähre ich 10 Proz . Ab¬
zug .

"
Eine neue Papiersorte .Nur wenig Papier wird heute noch aus Lumpen ge¬macht, vielmehr werden mit Vorliebe allerhand Pslanzen -

stofse, namentlich Holz, Stroh und mehr und mehr auchdas afrikanische Alfagras benutzt. Ganz neu ist die Be¬
reitung von Papier aus wildem oder gezüchtetem Ginster .Nach der französischen „ Papierzeitung " soll der Ginsterbei geeigneter Behandlung einen sehr weißen und festen.Papierbrei liefern . Dazu wird die grüne Pflanze sofein wie möglich geschnitten, mit einer Lauge von Aetz-soda gemischt , auf eine Temperatur von 170 Grad undunter einen Druck von 6 Kilogramm gebracht . Nach ei¬nem Kochen von 5—6 Stunden wird der Brei mit Wasser
gewaschen, etwas mit Schwefelsäure versetzt, mit Chlor¬kalk gebleicht und nochmals gründlich gewaschen .

* * -»
— Geschäftsneid . „ Aber Sepp , warum hast ist

dennäuf 'n Girgl gar so a Wut ?" „ Weil sich der Lump ,der tniserablige , neulich vom Baron Seltenblatt a Lad¬
ung Schrot hat 'naufschießen lassen, die eigentlich mir
g'hört hätt '" .

Ei « neues Königreich.
Sind wir nicht zur Eigenart geboren ?

Sind wir nicht geschaffen als Nation ?
Schweden lasse uns jetzt ungeschoren,Denn wir haben unfern eignen Thron .
Endlich sind wir froh .
Hurrah horridoh !
Hoch Herr Haakon und Herr Haakonson !

Ganz Europa wundert sich nicht wenig.
Welch ein neues Reich entstanden ist.Einen funkelnagelneuen König
Legten wir uns zu, wie ihr ja wißt .
Unser Thron voll Pracht
Ist ganz neu gemacht,
Eine neue Flagge ist gehißt .

Exzellenzen gibt es nicht, o Jammer !
Dieser Titel ist uns viel zu dumm .Was geschehen soll, bestimmt die Kammer ,Aber nicht das Ministerium .
Und bei uns ist 's Brauch , .
Daß der Adel auch
Wird gerechnet zu dem Publikum .

Einen ganz gehör 'gen Posten Bares
Gibt dem König unser Parlament .
Ist er gleich nur primnv intsr gares .
Muß er nobel doch sein und patent .
Unsre Staatsbilanz
Ist ja voller Glanz ,
Und wir sind, Gott sei gedankt, solvent.

Na , nun , König Haakon , los ! Regiere ,Daß das Volk bald was zu sehen kriegt.Denn wir prüfen Dich bis auf die Niere,Ob Dein Amt Dir auch am Herzen liegt .Dein Beruf ist schwer ,Denn ein König, der
Bei uns Ordre nicht pariert , der fliegt !

(„ Kladderadatsch"
. )

Kandel und Volkswirtschaft.
Lahr , 6 . Dez . Zu dem Konkurs des Lahre: Bankvereinswird Geschrieben : Nach dem Bericht de» Konkursverwalter» ist dieAktivmafle auf 70SM0 Mk festgesetzt , wovon nach Abzug vo«218,600 Mk bevorrechtigter Forderungen 484,000 Mk . verfügbar find .Demgegenüber betragen die Passiva l,S«8,000 Mk .. so dak eineQuote von 85' /, Proz . in Aussicht steht.Berlin , «. Dez Die Einnahmen der S ch arrtuu g > Eis er>-bahn betrugen im November >»4,000 Doll, (mehr 38,800 Doll .)und seit 1 . Januar ! ,e«g,000 Doll , (mehr Kü8,000 Doll ).
« Kruberg , S Dez . (Offizieller Marktbericht des ^ Verein »der Nürnberger Hopfenkommissionäre s Dar Geschifft am Merktist ein sehr ernsörmigeS und bewegt sich andauernd in ruhigen Bahne«.Wenn auch der Export nie ganz versagt und täglich dem Markteinzelne Posten entnimmt, so ist doch als Hauptkaufer der Kund -schastShandel zu betrachten welch letzterer nur grüne Hopfen verlangtund dafür die bisherigen Preise nur knapp bewilligt. ZweitägigeZufuhr 700 Ballen, darunter 200 Ballen vom Land . Umsatz beiderTage 800 Ballen . Tendenz ruhig. — Preise per 50 Lx amS. Dez . : Gebirgshopsen, prim- 50 - Sä M . Marklhopfen prima 40-48 M , do mittel 28—Sb M , do geringe 16—24 M, Hallertauer,prima 8S—7S M , do. mittel 40—SS M, do. geringe 35—38 M .Hallertauer Siegel , prima 72 78 M. do. mittel SS - SS M . « isch-aründer, mittel SK - 8S M , Württemierger , prima SO— 7* M,do. mittel 40 - 48 M , do. geringe 30— 35 M, Badische prim« 70—75M , do. mittel 40SS M. d« geringe 80 - 38 M, Spalter Land, leicht«Lagen 45— 7S M . Glsäßrr, prima Sb «2 M , d» . mittel 4«—4b M,Pvsener, prima k>5 65 M do . mittel 40 - SO M , Altwärker 25—80N . Für LnStnahl aus Partien wird einige Mark mehr bezahlt .



AuS Stadt und Umgebung.
Wildbad , 7 . Dez . 1905.

In allen Gauen des Schwabenlandes trifft man Vereine ,

welche sich die Pflege eines schönen Männsrgesangs zur Auf¬

gabe macken . Die Früchte dieser Tätigkeit kann man bei

den Sängerfesten des großen „ Schwäb . Sängerbundes " und

der verschiedenen Sänger - Gaue kennen lernen . Wer sie schon

besucht hat , wird seine Freude dran gehabt haben . Denn

es liegt eiue große und tiefgreifende Macht im deutschen
Lied . Sie trägt die Herzen aus den Niederungen des

Alltagslebens empor zu den lichten Höhen der Ideale Das
Lied ist von allen Kulturvölkern als ein Mittel erkannt
und geschätzt worden , welches die Volksglieder einigen hilft ,
welches in der Lage ist , in Zeiten patriotischer Erhebung

'

zu begeistern und in Zeiten der Not zu beruhigen und zu
trösten . Wo edle Geselligkeit gepflegt wird , darf und wird
das Lied nicht fehlen , und besonders im schönen Schwaben
kann man sich eine herzerquickende Fröhlichkeit ohne Gesang

gar nicht denken . Und so ist es begreiflich, daß überall

Männer sich zusammentun , welche dem veredelnden Lied in

Vereinen ihre Kräfte und ihr Herz weihen . Männer aus

allen Berufsklassen und Ständen scharen sich allerorts in

deutschen Landen um die Fahne des deutschen Liedes , damit

dieses teure und edle Kleinnod uns erhalten bleibe . Kein

Wunder , daß die besten deutschen Söhne sichs angelegen

sein lassen , diesem edlen Streben durch kräftige Hand¬
reichung entgegenzukommen . Allen voran unser Kaiser ,
der kein Mittel unversucht läßt , im Volk das deutsche „ Tun

und Lieben " zu pflegen und zu veredeln .
Auch hier strebt man darnach , dem deutschen Lied eine

Pfleg - und Heimstätte zu bereiten . Es ist der „Liederkranz "

der sich dieses Ziel vorgesetzt hat ; und gewiß wird niemand

behaupten wollen und können , daß er nicht mit qllen Kräf¬
ten bemüht ist, seine vorgesteckte Aufgabe befriedigend zu
lösen . Aber wer , wie Schreiber dieses , die innere Tätig¬
keit dieses Vereins seit mehr als einem Jahrzehnt kennt,
wird mit Bedauern konstatieren müssen, daß trotz aller

Anerkennung und Bemühung dieser Sängerkreis bis jetzt

wie auch der passiven Mitglieder dieses Vereins eine viel

größere ! Im nahen Birkenfeld existiert ein Sängerkranz
mit nahezu 60 Sängern . Hier in der Badestadt Wildbad

weist der einzige Verein , der sich die Pflege des deutschen
Liedes zur ausdrücklichen uud ausschließlichen Ausgabe ge¬
macht hat und der in seinen gesanglichen Leistungen hinter
anderen Vereinen gewiß nickp znrücksteht (man denke nur
an die Schillerfeier ) fortgesetzt nur etliche 30 singende Mit¬

glieder auf . In der Oberamtsstadt Neuenbürg beteiligen
sich aktiv beim dortigen Liederkranz Leute aus allen , auch
den sog . besseren Ständen . Hier nicht also ! Ist das

nicht betrübend ! Soll hier in einer Stadt mit nahezu
3000 Einwohnern das deutsche Lied keine größere Unter¬

stützung, Förderung und Pflege finden , als dies in einer
kleinen Dorfgemeinde unseres Bezirks der Fall ist ? Ist
keine Aenderung und Besserung der tatsächlich lähmenden
Verhältnisse zu erwarten , auch dann nicht, wenn man im
Namen des deutschen Liedes an alle Edeldenkenden der
Stadt vom Höchsten bis zum Niedersten appelliert ? Wir
könnens und wollens nicht glauben , denn es ist sicher : Em
großer lebenskräftiger Gesangverein ist für eiue Stadt ein
Faktor , der hinsichtlich seiner veredelnden , einigenden und
ausgleichenden Kraft die größte Beachtung verdient .

Calw , 7 . Dez . Der hiesige Oberamtsbezirk soll 2 Ober¬
amtsbaumeisterstellen erhalten , weshalb der Bezirk in zwei
räumlich abgegrenzte Teile getrennt wurde . Die beiden Ober¬
amtsbaumeisterstellen sind nun zur Bewerbung ausgeschrieben ;
jede Stelle ist mit einem Gehalt von 2100 Mk . ausgestattet .
Die Besorgung von Privatgeschäften , jedoch mit Ausschluß
jeder Tätigkeit als Bauunternehmer , ist in stets widerruf
licher Weise erlaubt .

Letzte Nachrichten.

Stuttgart , 8 . Dez . Ein jäher Tod hat gestern den
Oberbaural v . Ehmann ereilt . Er war im Begriff , sich
auf einer Dienstreise nach Horb zu begeben, als er vor dem
Bahnhof beim Aussteigen aus dem Straßenbahnwagen vom
Schlag getroffen wurde In den Wartsaal gebracht , ist Ehe

richteter Seite bestätigt wird , der Führer der freisinnige «

Volkspartei in Hagen , Stadtverordneter und Fabrikant Busch¬
haus , in Aussicht genommen .

Berlin , 7 . Dez . Gouverneur v . Lindequist meldet,
daß der Kapitän der Hoachanafser -Hottentotten , Mannasse ,
nebst 23 Anhängern im Gefecht bei Gubuonis gefallen sei ;
Kapitän Michael von Omaruru und sein Bruder Hugo
hätten sich bei den Behörden in der (englischen) Walfischbai

gestellt .

Druck und Verlag der Beruh . Hofmann ' schen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantwort !. Redakteur : E . Reinhardt daselbst.

Barometer . Stand 10 Uhr vormittags.
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Kl 'ernKinder -scHrrl
'e.

Am 21 . Dezember möchten wir den Kindern unserer
Schule wieder eine Weihn >: chtsfrcude bereiten . Gaben hiefür
nehmen dankbar an Kaufmann Pfau , die Kinder -

fchweftern nud Stadtpfarrer Auch.

8 ekül 2 tzuv 6r 6 iu IVütHnitl .
Montag den 11. Dezember

abends 8 Uhr

KklMlilNttsMIIllM

10—-15 lirllmtl
gewähre ich auf

- - - -- ( olxfllon -- - - -
da ich diesen Artikel ausverkaufe und nicht mehr weitersühre .

kW . 8086k , MläkLÜ .

rm

Gasthof zum Stern .
Tagesordnung :

1 . Rechenschaftsbericht
2 . Neuwahl des Vorstandes
3 . Beratung über den Familien abend
4 . Verschiedenes .

Das Schützenmeisteramt.

ZtnentbeHrL ' ich
für jeden deutsch . Geschäftsmann

und Staatsbürger !
Vtzut8 <; ll68 Rtz ! ( ; Il8A68tzl2 !lni6ll kür

Inüu8lriO) ÜLinätzl u . Atzivtzrbtz
einschließlich Handwerk und Landwirtschaft .

Vollständigstes bewährtestes und zuverlässigstes Gesetzbuch
für das gesamte Erwerbs - und Vcrkehrsleben .

MS
" Stets ergänzt bis auf die neueste Zeit . "NC

Bearbeitet und herausgegeben von der Redaktion des Reichs¬
gesetzbuches für Industrie , Handel und Gewerbe unter Leitung von
K . Maraun , Bürgermeister a . D . und E . Grünewald , Geh . Justiz¬
rat und unter Mitarbeit von vr W . Metterhausen , Syndikus der
Handelskammer in Kassel , O . Schnnelick , Oberzollrevisor in Ham¬
burg , C . Dingeldey , Kaiser ! . Postrat in Erfurt u . v . a .

Mit einem einleitenden Wort von Or . siir . Conrad Fornhak ,
Professor an der Kgl . Universität Berlin .

2 starke Bände in Lexikon- Format .
Preis Mk. 25 .— , m 4 Teilen gebunden , handl . im Gebrauch Mk . 30 . —.

» S . Auflage 1 » t>5 .
Verlag von Bruer u . Cö . , Berlin 57 .

Das Werk enthält alle Neichsgesctze nnd reichsgesetzliche
Bestimmungen , welche irgendwie für den Geschäftsmann
im öffentlichen und privaten Leben Interesse haben , in
lückenloser Vollständigkeit mit zahlreichen Anmerkungen
und Formularen , sowie einem sehr ausführlichen Sach¬

register . Ausführliche Prospekte gratis und sra .' ko
Ein Muster liegt in der Exped . d . Bl . zur Ansicht auf .

L

driookiseko ZVoino
^ - 'sobor k. iokubr svs cksn grossen Lellereien

von k'rieär . Lsrl vtt , IVürrvurx , Alüoellen
^ rrvä lllsniiover , als ckis Vesten aller krüb -

stiü ' lcs - , l< >aobori- rroä llelrovvalesöentenveins
ärLtlielr empkoblen sind sn bsbon in IVilck -
vaä nur bei :

OkriLtiLN Lrackkvlä
Iköoi " Ixarlstr . 8t L . llauptstr . 79.

3 . Kgl . Ilolliokerant .

kreise von Nlr 1 .20 an kür die grosse klasebe .
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Forstamt Wildbad .

Weg-Sperre.
Wegen Holzfällung in Abt . I1l4

Unt . Baurenberg , ist die Neue Bau -
renbergsteige und der Christofshof¬
weg bis auf Weiter es gesperrt .

Ein Paar

MWmm
(werden auch einzeln abgegeben )

verkauft .
Wer , sagt die Exped . d . Bl . s267

Lrüsor L VoUk
Julian KllioWdeiL7 k5(w2ksiw Neubau 8c !>I<m!>eî 7.

Sämtliche

Aerr/rLrkeir rir Hameir - rrirck

Macke/r §7r - Do7r/eLtr
'
o7r

sind vorrätig und gehen fortwährend ein .

, Wir bitten um gütigen Besuch und sichern wir stets

beste uud billigste Bedienung zu.

(gemischt in allen Sorten )
empfiehlt Chr . Batt .

Snmstarj Ken 9 . De ; , nken ^ s von 7 Ahr nk
findet bei mir ein

statt , wozu Höst . ! wlode und Anmeldungen erbittet
^ clolk LlliwenlkLl .

Eine

l2 Zimmer , Küche und Zubehör )
hat bis 1 . Jan . oder 1 . April zu
vermieten Chr . Bott

Schuhmachermeister

Frische
C'ier-Rndlen

sind stets zu haben bei
Bäcker Zieste .

Bei bevorstehender Verbrauchs -
,eit empfehle meine selbstgem .

Lodengamasche«
sowie

Schulranzen
als passendes Weihnachtsgeschenk
und bitte , Bestellungen frühzeitig
zu bewirken .

E . Hagenlocher .

SuppennudeLn
SuppenbrskuiL

allgemein beliebt und verwendet ,
stets frisch zu haben bei

Bäcker Bechtle ,

Mrmüvln
rm . — 75

Usinen .

Von jetzt an erhält unsere
Kundschaft ein wertvolles

Weihnachts -Geschenk .

Am besten uno billigste«.
Herren- u . Durnen-

Stiesel
Kinber -SLiefec

Winterschuhe
WoHr -Stiesek

Holz-Schuhe
jeder Art .

I ^eo ÄLLväItz
'
8

klorrkeim .
Deimlingstr . Ecke Marktplatz .

dreier ! . Größen
zum Nageln der

Schuhe und
Stiefeln

empfiehlt in
großer Aus¬

wahl . Ferner
rmpfehle prima
Schuh - n«d

Lederfett Carl Rath , Gerber.

bester Qualität , von 47 Mk . an,

gebrauchte von Mk . 15 an gegen
bare und Teilzahlungen hält stets
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